
das 1838.ge eier, G iſehe BlätterMerſeburgiſehe ätter.hme
et Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

rauf omue Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 8. Auguſt.
r.

ler Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
ff Den Pferdezuchtern wird hierdurch bekannt gemacht, daß zum Einbrennen der mit Be

ſchälern des Königlich Preußiſch Sachſiſchen Landgeſtüts erzeugten, in dieſem Jahre gebor-
nen Fohlen, nachſtehende Termine anberaumt ſind, als:

ier 1) fur die Station Duüben, Montags den 20. Auguſt e. in Duben,
2 M Benndorf, Dienstags 21. Benndorf,3) SOberroöblingen, Donnerstags „23. 55 Oberroöblingen,
9 e Derga, Freitags 2 Berga,Axien, Sonnabends 25. 55 Axien,6) 55 Sachau, Montags 27 95 PretzſchRackith und J
8) 59 a Bleeſern, 5 Dienstags 27 28. 35 75 Rackith,

Dobeltitz, Mittwochs 29. Döbeltiß,40) Heldrungen, Donnerstags 30. 55 Heldrungen,19 9 Repitz, Donnerstags 30. v Repitz,42 9 Graditz, Freitags v 31. Gradis,13) 5 9 Merſeburg, Sonnabends I. Septbr. Merſeburg,
4 95 Thiergarten, Montags SGleing,15) Neumuhl, Montags Neumühl,16) 95 Döhlen, Mittwochs Dohlen,47) Seyda, Mittwochs 26. „„Seydag und48) s Schweinitz, Donnerstags 27. Schweinib.

Diejenigen Pferdezuchter, welche geſonnen ſind, ihre Saugfohlen mit der Königlichen
Krone und dem Buchſtaben S. bezeichnen zu laſſen, haben ſolche an den vorgenannten
Tagen und Orten zu geſtellen, woſelbſt allenthalben das Brenngeſchaft, früh nach 8 Uhr,
durch einen von mir beauftragten Königlichen Officianten erfolgen wird.

Hauptgeſtüt Graditz, den 16. Juli 1838.
Der Königliche Landſtallmeiſter von Thielau.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur Kenntniß der Kreiseinſaſſen gebracht.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1838. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Den nachbenannten Landwehrmaännern und Kriegsreſerviſten im Bezirk des 3, Ba-
taillons (Naumburgſches) Königl. 31. Landwehr-Regiments, als
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H) Gottfried Karl Eſche zu Lützen 2) Friedrich Adolph Goller daſelbſt 3) Carl
Leberecht Urſinus daſelbſt; 4) Auguſt Sack daſelbſt; 5) Johann Auguſt Kirchhof
zu Starſiedel; 6) Johann Gottfried Maaſch zu Oſtrau; 7) Karl Backs zu Dür-
renberg 8) Friedrich Adolph Günther zu Kleincorbetha; 9) Carl Friedrich Kop-
penburger daſelbſt; 10) Friedrich Flor zu Großgörſchen; 115 Johann Carl Kolditz
zu Tornau; 12) Johann Adolph Petzold zu Lützen 13) Johann Carl Kalb zu
Zitzſchen; 14) Carl Friedrich Bretſchneider zu Röcken; 15) Carl Friedrich Brack
zu Sößen; 16) Johann Gottlob Kleemann zu Rleincorbetha,

mache ich hierdurch bekannt, daß dieſelben in Folge ihrer häuslichen Verhältniſſe von dem
diesjahrigen großen Manoeuvre befreit worden ſind; dagegen wird uüber die Reclamatio-
nen der Wehrmaänner:

Louis Müller zu Dürrenberg 2) Heinrich Gottlob Zeumer zu Luützen; 3) Johann
Chriſtian Friedrich Meißner zu Rampitz; 4) Friedrich Wilhelm Berghold zu Bal-
ditz; 5) Johann Carl Auguſt Morenz zu Rapitz; 6) Friedrich Wilhelm Brauer

e zu Kauern; 7) Chriſtian Rex zu Rampitz,
ſpäterhin hinſichtlich ihrer Beruckſichtigung noch entſchieden werden. Werden dieſelben
daher nicht anders beſchieden, ſo müſſen ſie ſich zu der beſtimmten Zeit bei dem betreffen-
den Truppentheile einfinden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Die Königl. Regierung zu Erfurth hat, einen von dem Buch und Steindruckereibe-
ſitzer Ernſt Wilhelm Röbling zu Muühlhauſen erfundenen Sparkochheerd als zweckmaßig
und den Feuerungsbedarf für den Beſitzer deſſelben vermindernd, zur Anſchaffung empfoh-
len (3. Stück diesjährigen Erfurther Amtsbl.) Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, bemerke ich, daß der gedachte Ofen zum Kochen und Braten und zur Heitzung
kleiner Küchen und Zimmer benutzt werden kann, transportabel iſt, wenig Raum wegnimmt
und daher überall, wo ſich nur ein nicht feuergefährlicher Raum vorfindet, z. B. in Ka-
minen, aufzuſtellen iſt. Der Ofen wird zu drei verſchiedenen Zwecken gefertigt:

4) erſte Klaſſe fur kleine Haushaltungen (ſelbſt für Tagelöhner Wohnungen) anwend-
bar, ganz einfach;

2) zweite Klaſſe mit Warmebehalter fur mittlere Haushaltungen, und
3) e zugleich zur Heitzung kleiner Zimmer und Kuchen geeignet, mit offenem

dochheerde.
Der Erfinder nimmt die Beſtellungen direct in portofreien Briefen an, will auch ei-

nem hieſigen Schloſſermeiſter die in hieſiger Gegend beſtellten Oefen fertigen laſſen und
erbietet ſich, die Beſchreibung der Erfindung nach Beendigung der Subſcription einem
jeden Subſcribenten gegen ein billiges Honorar auf Verlangen zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1838.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Ein Abendeſſen Jerome Bonapartes. Am Abend des Tages, an welchem Jerome
Erzahlt von James Rouſſeau.

Bevor Jerome Bonaparte den Thron von
Weſtphalen beſtieg lebte er in Paris wie ein
reicher Privatmann, er beſuchte die Schau
ſpiele und Vergnugungsorte und hatte mit ei
nigen jungen Gelehrten vielen Verkehr, die
damals wegen ihres Geiſtes und ihres guten
Humors ſehr beliebt waren.

zum König ernannt wurde, trifft er bei dem
Herausgehen aus dem Vaudeville zwei von
dieſen luſtigen Brüdern, die Herren von C.
und Pigault-Lebruün.

„„Ei! meine Freunde,“ ruft er ihnen zu,
„ich freue mich ſehr, Euch zu ſehen ihr wiſſet
doch. ich bin König von Weſtphalen ge-
worden.
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„Ja, Sire, und erlauben Sie uns, daß wir

die Erſten ſind, welche
„Bah, bah! warum ſolche Ceremonien zwi-

ſchen uns? Das möchte ſeyn, wenn ich an mei-
nem Hofe ware, aber hier bleibt's beim Alten,
wie ſonſt, immer noch dieſelbe ungezwungene
Heiterkeit Kommt, wir wollen zu Abend
eſſen

Jerome fuhrt ſeine beiden Freunde zu dem
beſten Reſtaurateur in Palais Royal und laßt
ein wahrhaft Königliches Mahl auftragen.
Man ſcherzt, man lacht, man treibt Narren-
poſſen und trinkt um ſo mehr.

Als nach einiger Zeit der Wein der Geſell-
ſchaft etwas zu Kopfe geſtiegen iſt, ruft Je-
rome aus:

„„Meine Freunde, wir dürfen uns nicht
trennen wenn Jhr wollt, ſo nehme ich Euch
mit, Du, C. ſollſt mein geheimer Secretair
werden, und Du, Pigault, Du liebſt die Bü-
cher, wohlan! ich mache Dich zu meinem Bi-
bliothekar.“

Der Vorſchlag wird angenommen und ſo-
gleich durch eine neue Flaſche Champagner ra-
tiftcirt.

Endlich muß man an den Nachhauſeweg
denken. Man verlangt die Rechnung, aber
der König von Weſtphalen, deſſen Civilliſte
noch nicht decretirt iſt, findet in ſeiner Taſche
nicht mehr als zwei Louisd'or, was natürlich
nicht hinreicht, um die Zeche zu bezahlen, die
beinahe hundert Franken beträgt. Die beiden
neuen Beamten ſuchen zwar auch ihre Schatze
zuſammen können aber kaum einen Thaler
auftreiben. Was iſt nun zu thun Es iſt ein
Uhr Morgens und daher unmöglich, Geld zu
ſchaffen. Endlich entſchließt man ſich, den
Reſtaurateur kommen zu laſſen und ihm die
Lage der Dinge auseinander zu ſetzen. Die-
ſer, ein Mann von Lebensart, nimmt die Sache
von der beſten Seite und begnuügt ſich damit,
die Herren um ihre Namen zu bitten.

„Jch, Herr Wirth, bin der geheime Se-
eretair des Königs von Weſtphalen,“ ſagt Herr
E.

„Jch, der Bibliothekar des Königs von
Weſtphalen,“ ſetzt Pigault hinzu.

„Recht ſchön, meine Herren,“ fallt der
Reſtaurateur ein, der anfängt zu glauben, daß
er es mit Betrugern zu thun habe, „und dieſer

einfaltige Tropf da unten iſt wahrſcheinlich
der König von Weſtphalen.“

„Sie haben es getroffen,“ ſchreit Jerome,
„„ich bin der König von Weſtphalen.“

„Nein, meine Herren, das iſt zu arg; nun
wir wollen doch ſehen, ob Sie es wagen wer-
den, auch mit dem Polizei-Commiſſair Jhren
Spaß zu treiben.“

„„Mit Erlaubniß ſagt Jerome, dem an-
fangt fur die Wendung, die die Scene nimmt,
bange zu werden, „kein Larm! Wenn Sie
Mißtrauen haben, ſo will ich Jhnen meine
Uhr zurucklaſſen, die wohl zehnmal mehr werth
iſt, als Jhre Rechnung beträgt.

Und ſogleich ubergiebt er dem Traiteur
eine prachtige Uhr, die er der Freigebigkeit
der Kaiſerin Joſephine zu verdanken hat und
auf deren Gehäuſe ihr Namenszug in Dia-
manten zu ſehen iſt. Dann entfernt er ſich
mit ſeinen beiden Freunden.

Der Reſtaurateur betrachtet die Uhr und
da er keinen Zweifel hat, daß ſie geſtohlen iſt,
ſo trägt er ſie zu dem Polizei-Commiſſair.

Dieſer der den kaiſerlichen Namenszug
erkennt, lauft ſogleich zum Polizei-Prafecten,
der Polizei-Präfect zum Miniſter des Jnnern,
der Miniſter des Jnnern zum Kaiſer, der ge
rade in Saint Cloud iſt, und am folgenden
Morgen erſcheint im Moniteur ein Decret,
welches lautet: „Seine Majeſtat, der König
von Weſtphalen, wird unverzuglich in ſein
Königreich abreiſen und kann nicht eher eine
Stelle vergeben, als bis er in ſeiner Haupt
ſtadt angekommen iſt.“

Große Zerſtreutheit.
Friedemann Bach warbei allem, was

nicht Muſik betraf, meiſtens ſehr gleichgultig
und oft ſehr zerſtreut. Einſt gab er dem nach-
maligen Muſikdirector Ruß, der damals in
Halle ſtudirte und ihm zur Erkenntlichkeit fur
ſeinen Clavierunterricht ſeine Correſpondenz
beſorgte, einen Brief zu leſen mit den Worten:
„Sehen Sie da, einen recht huübſchen Ruf zur
Kapellmeiſterſtelle in Rudolſtadt! Antworten
Sie nur gelegentlich daß ich ſie wohl anneh-
men will.“

Ruß las den Brief und freute ſich der atz-
ſehnlichen Verbeſſerung ſeines Lehrers. Jn-
dem er ihm aber eben ſeine Freude bezeugen
wollte, wurde er Datum und Jahreszahl ge
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wahr und rief: „Herr Bach! der Brief iſt ja
ſchon uber ein Jahr alt!“

„Nun ja!“ erwiederte Bach, „ich hab ihn
immer bei mir herumgetragen und hab's von
Tage zu Tage vergeſſen, Jhnen ſolchen zur
Beantwortung zu geben.“

Noch zerſtreuter war der Kapellmeiſter
Bend a. Einſt war er zu einem Souper in
Leipzig eingeladen. Benda kam und fand die
übrige Geſellſchaft noch an den Spieltiſchen.
Er ſtellte ſich daher, wahrend die Tiſche ſer-
virt wurden, an den. Ofen. Der Bediente
hatte eine Schuſſel mit Lerchen, welche das
Hauptgericht ausmachen ſollte, kurz vorher
auf den Ofen geſetzt, um ſie warm zu erhalten.
Benda aß in ſeiner Zerſtreuung eine nach der
andern auf. Man ſetzte ſich zu Tiſche. Als
es aber an die Lerchen kommen ſollte, fand
der erſtaunte Bediente nur eine leere Schuſ-
ſel, und Benda, zur Beſinnung kommend,
ſagte klaäglich und beſchamt: Ach, mein Gott!
ich glaube, ich habe ſie in Gedanken aufge-
geſſen.

Jch befand mich dieſen Morgen bei einem
unſerer jungen Modeherren und fand ihn ernſt
und nachdenkend. Was iſt Jhnen?-- fragte
ich ihn. Sie ſehen mich ſehr traurig. So
eben erhalte ich einen Brief mit ſchwarzem
Siegel und den Poſtſtempel meines Geburts-
orts. Jch furchte, daß er mir den Tod meiner
Mutter meldet, die ſchon ſeit langerer Zeit
krank iſt. Großer Gott rief ich theilneh
mend aus ſo offnen Sie doch gleich den
Brief. Ach nein antwortete er mit be-
trubtem Geſichte ich muß heute Abend auf
den Ball gehen und bin ſchon mit mehren jun-
gen Damen engagirt. Jch will daher den Brief
erſt morgen öffnen. Jch verneigte mich

ſtumm und tief vor dieſem ſinnreichen Aus-
kunftsmittel und entfernte mich. Abends ſah
ich ihn auf dem Balle, in der Mitte luſtiger

Freunde, und ich muß zu ſeinem Lobe geſtehen,
daß eine finſtere Wolke dann und wann uber
ſein heiteres Geſicht zog. Am andern Mor-

gen begegnete ich ihm wieder, jetzt leuchtete er
vor Freude. Nun, wie iſt's? rief ich ihm
von fern entgegen was enthielt jener Brief?

Ach, lieber Freund erwiederte er ich
war ein Thor, ich hatte ihn vor dem Balle
leſen ſollen und wurde mich noch beſſer am

ſirt haben. Wirklich Mein Onkel iſt ge-
ſtorben und ich erbe eine Rente von 10,000
Gulden.

Der Miniſter von in ließ ein-
mal kurz vor ſeiner Reiſe auf ſein Landgut
einen Schneider zu ſich rufen, um einige ihm
nachzuſchickende Livreen zu beſtellen. Jn der
Verlegenheit, worin ſich der Schneider wegen
der gehörig abzufaſſenden Adreſſe befand,
ſuchte er unter der Menge von Briefcouverten,
die in dem Arbeitszimmer des Miniſters auf
dem Fußteppich lagen, eins zu erhaſchen. Un
glucklicher Weiſe war es das eines königlichen
Handſchreibens und der Miniſter erſtaunte
nicht wenig, als er bald darauf einen ſeine
Livreen begleitenden Brief erhielt mit der Auf-
ſchrift An meinen lieben Staatsminiſter
von

Der Lehrer L. vermahnte einſt einen tragen
Knaben alſo: Siehe, mein Sohn, du waächſeſt
nun heran, wie ein Baum, und es wäre wahr-
lich nun Zeit, daß du anfingſt Fruchte zu tra-
gen. Herr Schulmeiſter, antwortete ein an-
derer Knabe, er tragt ſchon Fruchte, er lief
geſtern noch mit Radieschen in der Stadt
umher.

Das Herz. Drei Sonnette.
8

Wenn ſchön und groß, ein Bruder ſeinen Brudern,
Der Menſch ein Schutz der Unterdruckten war
Wenn er als Held in Vaterlands Gefahr
Geſiegt, und von den Hohen und den Niedern

Geachtet wird wenn ihm in Huld'gungsliedern
Der Zeitgenoſſe bauet den Altoy
Der Ehrfurcht, und er, gleich dem Koönigsaar,
Daſteht, geſchmuckt mit goldenen Gefiedern

Wem dankt er ſeine Groöße, ſeine Ehre
Wem Thatenglanz Etwa dem Ungefahre
Etwa dem ſelt'nen Mitgefuühl? dem Schmerz?

ein, Tugend, Seelenreichthum, Muth und Starke
Zum Heldenkampf, ſo wie zum Nachſtenwerke,
Giebt ihm allein ſein großes, edles Her z!

II.
Wenn Trug und Tucke in den Menſchen wohuen,

Wenn Bosheit, Argliſt ihm nur Freude macht,
Wenn er des Ungluücks Jammerthränen lacht,
Und nun hinaufſtrebt zu des Laſters Kronen,

Daß ſie dem fluchbelad'nen Treiben lohnen,
Dem er gehort; und wenn er drum nur wachkt,
Daß er mit vollem teufliſchen Bedacht
Nicht darf das Opfer um ein Glied verſchonen,

C

u

A
ti

e X 822 2 8



257
Wem iſt denn da die Schuld wohl aufzubuürden muß, welchen Schreibfehler des Einſenders

Dem Umgang, der Erziehung, Stand und Wurden AtiDem leichtern, ſichern Weg von hintenwarts? wir zu berichtigen bitten, was die geneigten
Nein, nein! zu Wuchern, Buben, Böſewi Leſer wohl ſchon von ſelbſt gethan haben werblutigen Liecunen halben in teen btern, den. Eben ſo muß daſelbſt S. 247. in der

Macht jeden Menſchen nur ſein eignes Herz! erſten Spalte, Zeile 10, von unten hinauf,
III. das vor der Jahrzahl 1734 ſtehende Kreuz-

So iſt das Herz, in unſrer Bruſt, der Ort, chen, wegfallen.
Wo Gott und Teufel ihren Wohnſitz haben

war kann die Welt das Gute untergrabenZu in demſelben iſt; doch nie ganz ort t Sonntag, den 12. Auguſt, predigen in der
Geht ihm der liebe Geiſt, der Tugend Wort, Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Paſt. Gruner

Der fromme Sinn, den Leidenden zu laben, aus Beuna; Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Wenn er ſie mitbringt, dieſe heil'gen Gaben. Stadtkirchez Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Doch wo mit Muttermilch nur Blut und Mord, Nachm. Hr. Diac. Schellbach.

Haß, Rache, Tucke in das Herz ſich ſtehlen, Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Dem wird ſich Gutes nimmermehr vermahlen, Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Dem Herzen bleibt Gerechtigkeit ein Scherz;

Dem iſt nur wohl im ewigen Vernichten: Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Drum mag die Welt, wie ſie auch will, ſtets richtent Dom. Geboren? dem Quartiermeiſter WolfelDas Schrecklichſte und Schönſte bleibt das Her z! in Sohn. Geſtorben: die Tochter des Kaufmanns

Peckolt, 7 Tage alt.
Dreiſylbige Charade. Stadt. Geboren: dem Weiß- und Saämiſch

Mein Erſtes lächelt dich mit Freuden an, gerbermſtr. Schumpelt eine Tochter dem Beutlermſtr.
Bald, wenn es dich als Buhnenſpiel begrußet, Zahn ein Sohn; dem Seilermſtr. Künzel ein Sohn
Bald, wenn es als ein theurer Talismann dem Schuhmachermſtr. Herbſt ein Sohn (todtgeb.); ei
Beim Anſchaun Liebe in dein Herz ergießet. ner ledigen Perſon ein Sohn (todtgeb.) Geſtorben
Die beiden andern ſtarren ſcheußlich wild der Kurſchnergeſelle Felsmann aus Neuland in Schleſien
Am Thier des Walds dir auf der Jagd entgegen, 24 Jahr als der PolizeiSergeant Haßler, 57 Jahr alt
Das Gan ze iſt ein Kuünſtler, hold und mild, der Burger und Oekonom Sperber, 32 Jahr alt die
Gar oft begabt mit reichem Goötterſegen, 2. Tochter des Kaufmanns Gotze, im 5. Jahre derſt ves ſes einzige Sohn des Buchbindermſtr. Keßler, 15 Tage alt

der juungſte Sohn des Handarb. Max, 4 Wochen altAuflöſung der Charade im vorigen Stuck: Keumarkt. Geboren: dem Ober-Marmotirer
Brautſhatz. Horn eine Tochter dem Handarbeiter Schleicher eine

Tochter. Getrauet: der herrſchaftliche Kutſcher
Berichtigung. Jn dem im vorigen Buchmann mit H. R. Seydel aus Venenien.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner undStück dieſer Blätter mitgetheilten Aufſatze Mehlführer Ackermann ein Sohn dem Hutmann Hax
unter der Ueberſchrift: „zur Chronik von tung eine Tochter (todtgeb.) Geſtorben: der SohnMerſeburg,“ ſteht an zwei Stellen unrich- des Einwohners und Maurers Weiſe, 12 Wochen 3
tig die Jahrzahl 1737, wo ſie 1738 heißen Tage alt.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Juli,

ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 26 Wicken Scheffel 8 9] Butter Pfund
Roggen 2110] Kartoffeln 112 6) Brod 1071 Rindfleiſch Pfund 3 Semmel 9 Lth. 3 Qt. 6

Kalbfleiſch 11141) Branntwein Ort. 4
Schöpſenfl.. 210 Bier -11Schweinefl. 3 Heu Centner 20Speck 6 Stroh Schock 5 15

Bekanntmachungen. e(598) Verkauf des hieſigen Militair-Waiſenhauſes, das Deutſche
Haus genannt. Die jm Beſitze des hieſigen Militair Waiſenhauſes, das Deutſche Haus
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enannt, befindlichen Gebäude, beſtehend in einem Wohnhauſe, Schuppen und Stallge
äude und Brunnen, nebſt dem dazu gehörigen, theils von einem Arme der Geiſel be

gränzten, theils mit Mauer, Brettwand und Stacket befriedigten Garten, enthaltend 138 QRu-
then Grabeland, und 115 QRuthen Grasnutzung, mit etwa 177 Stuck tragbaren Obſt-
baäumen, 22 Stück Rüſtern und Ellern, vielen Weinſtöcken, Spargel, Stachel- und Johan-
nisbeerſträuchern beſetzt, ſollen am Erſten September laufenden Jahres, Vormittags um
Neun Uhr, in dem Plenar- Sitzungsſaale der unterzeichneten Regierung von dem dazu
ernannten Deputirten, Hrn. Regierungs Rath Blumel, an den Meiſtbietenden veräußert
werden. Die Gebäaäude und der Garten ſind zuſammen auf 1502 Thlr. abgeſchätzt, und
ruhet auf dem Grundſtück die Gaſthofsgerechtigkeit.

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine hiedurch eingeladen, und können die Kaufbe-
dingungen und die Taxe ſowohl in der Kaſſen -Regiſtratur der Regierung, als bei dem
Haus Verwalter des Deutſchen Hauſes, Namens Bußler, eingeſehen werden, welcher
Letztere auch die Beſichtigung des Grundſtucks zu geſtatten angewieſen iſt.
Merſeburg, den 19. Juli 1838.

Königlich Preußiſche Regierung.
Kruüger.

(643) Licitation. Es ſoll die Anfuhre von
vier Stück ſtarken Eichen aus dem Rittergutsholze Wegwitz an die Meuſchaumuühle;

2) ein Stück dergl. aus dem Rittergutsholze Loöſſen eben dahin;
3) vier Schachtruthen Lehm und eben ſo viel Sand vom Kloſterweinberg nach dem

Werdergute, und
4) einigen Schachtruthen Erde aus der vor der Klauſe belegenen Königl. Kiesgrube

nach dem Königl. Schloßgarten hier,
an den Mindeſtfordernden, in dem unterzeichneten Rentamte,

Sonnabends, den 11. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr,
überlaſſen werden, wozu Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1838.
Königl. Preuß. Rent-Amt.

(647) Jagd- Verpachtung. Nachbenannte, zur Oberforſterei Schkeuditz gehörige,
Egidi d. J. pachtlos werdende Jagden, ſollen Hoher Anordnung zu Folge anderweit ver-
pachtet werden, und zwar:

1) die Niederjagd auf der 3. Abtheilung des Merſeburger Reviers, welche bisher an
den Deichhauptmann Herrn von Byern auf Kriegsdorf verpachtet geweſen iſt;

2) die Niederjagd auf der 4. Abtheilung deſſelben Reviers, welche bisher an den Herrn
Grafen Peralta Renaud auf Wengelsdorf verpachtet geweſen iſt;

3) die Niederjagd auf der 5. Abtheilung deſſelben Reviers, welche bisher an den Rit-
tergutsbeſitzer Herrn von Boſe zu Frankleben verpachtet geweſen iſt;

4) die Niederjagd auf der 6. Abtheilung deſſelben Reviers, welche bisher an den Floß-
Jnſpector Herrn Joſt hierſelbſt verpachtet geweſen iſt, und

5) die Vorhatze auf der Franklebener Koppel, welche ebenfalls an den Herrn Ritterguts
beſitzer von Boſe zu Frankleben verpachtet geweſen iſt.

Hierzu iſt ein Termin auf den 13. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, in dem Schank-
Etabliſſement zu Leung anberaumt, zu welchem Pachtungsluſtige hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1838. Der Forſt Jnſpector v. d. Borch.
(655) Mobilien- Auction. Montag, den 3. September 1838 und nach Befinden

folgenden Tages Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
Gotthardtsſtraße Nr. 16. eine Treppe hoch, im Hauſe des Herrn Oeconom Schafer, meh-
rere Mobilien an Tiſchen, Stuhlen, Sophas, Commoden, Schreibeſecretair, Kleider und
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andern Schränken, Bettſtellen, Kupfer, wobei ein großer Waſchkeſſel, einiges Steingut c.
gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1838.

(649) Obſt- Verpachtung. Die Obſtnutzung fur das laufende Jahr in
dem Helfurths-Wehricht,
der Werder- Anlage,
dem Faſanengarten, Merſeburger Reviers,
dem Moosdorfer Wehricht,
der Probſtei,

ſoll künftigen 15. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, im Hospitalgarten vor Merſeburg, an den
Meiſtbietenden, öffentlich und unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedin-
gungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 2. Auguſt 1838. Der Oberfoörſter Kirſchner.
(642) Verſteigerung. Auf Befehl Königlich Hochloblicher Regierung zu Merſe

burg, ſollen die auf dem zum hieſigen Amte gehörigen ſogenannten Muhlberge gelegenen
2 Stück Muhl- und 4 Stück Grundſteine meiſtbietend verkauft werden und habe ich zu
dieſem Behuf einen Licitationstermin auf

den 20. Auguſt e. früh 9 Uhr,in der hieſigen Schenke anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß
von heute ab ſowohl die Verkaufs -Bedingungen, als auch die Steine ſelbſt in Augenſchein
genommen werden koönnen.

Amt Bleeſern, den 31. Juli 1838. Lucke.

h
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(619) Getreide- Verkauf. Das diesjährige Getreide auf den, den Erben der
Johanne Chriſtiane verehel. Schröter geb. Schaffernicht verwittwet geweſenen Weber zu
gehörigen Grundſtucken zu Biſchdorf, ſoll

den Zehnten Auguſt d. Js., Vormittags 8 Uhr,
auf dem Halme, an Ort und Stelle, unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verkauft werden.

Kaufliebhaber werden erſucht, ſich im hieſigen Wirthshauſe verſammeln zu wollen.

(597) Verkauf. Ein Secretair von Mahagoni mit Aufſatz und Saäule und weißen
Adern ausgelegt, ſteht wegen Mangel an Raum ſehr billig zu verkaufen bei dem Tiſchler-
meiſter J. C. Kaſtner. Dom Nr. 25.

(651) Verkauf. Zwei eingefahrne 2 jährige Ziegenböcke mit doppelten Zeug, Sattel
und Zaum, ſtehen ſowohl einzeln, als im Ganzen Veränderung halber ſehr billig zu ver-
kaufen. Unter Altenburg 149. iſt das Weitere zu erfragen.

(654) Verkauf. Wegen Veränderung meines Wohnſitzes will ich eine Waſchcom-
mode von eichenem Holze mit Schrankaufſatz, welcher letztere 6 große und 4 kleine Schub-
kaſten enthält, billig verkaufen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1838. Mansfeld, Altenburg Nr. 92.
(644) Empfehlung ff. Zucker Syrup, das Pfund 1 Sgr. 8 Pf. im Ganzen

billiger, empfiehlt
Ch. G. Kleber in Lützen.

(650) W Anzeige. W Seit einiger Zeit werden Regen- und Sonnenſchirme
von mir gefordert, angeblich zur Reparatur gebracht, die mir nie zu Geſicht gekommen,
folglich Leuten in die Hande gerathen ſind, die ſich ein Vergnügen daraus machen, mir,
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nicht nur das tägliche Brod zu rauben, ſondern auch die Schirme verderben, indem ſie
fur wenige Groſchen dieſelben zuſammen hangen, ohne Rückſicht darauf zu nehmen, ob der
Schirm dauerhaft iſt oder nicht. Um dieſen zu begegnen, werde ich in der Folge jeden
Schirm, der aus meinen Händen kommt, mit dem Namenszug V. II. W. zeichnen, auch
eine Rechnung mit demſelben Zeichen verſehen, beigeben. Hierbei bemerke ich noch: Alle
Sorten Schirme werden von mir neu gefertigt, alte neu überzogen und ausgebeſſert, wor
unter auch die jetzt ſo beliebten Stahlſchirme gehoöören.

W. H. Wendeborn,
wohnt Ober Altenburg, der Waſſerkunſt gegenüber.

(640) Bekanntmachung. Proſpecte und allgemeine Poliçe- Bedingungen der
Elberfelder Feuner-Verſicherungs- Geſellſchaft ſind bei dem Unterzeichneten ein
zuſehen, reſp. gratis zu bekommen, der auch über Alles das Geſchäft betreffende die nöthige
Auskunft giebt, und Verſicherungsantrage gegen angemeſſen billige Prämienſatze- entgegen
nimmt. Schkeuditz, den 1. Auguſt 1838.

Der Agent, Magiſtrats- Aſſeſſor und Kammerer, Seyffert.
(645) Bekanntmachung. Da die durch freiwillige Beiträage gewonnene Summe

zur Ausführung des projectirten Thurmbaues hierſelbſt nur zum dritten Theile hinreichen
und ein Jmmediatgeſuch um einen ſo betrachtlichen Zuſchuß erfolglos bleiben wuürde, die
Contribuenten aber fur die Verwendung des disponiblen Fonds von 600 Thlr. zum bloßen
äußern Abputz nicht ſtimmen: ſo werden ſelbige hiermit von ihrer Subſceription entbunden,
reſp. um Rucknahme ihrer Zahlungen von dem erſucht, an welchen ſie dieſe geleiſtet hatten.

Jndem ich mich nun noch der angenehmen Pflicht des herzkichſten Dankes gegen alle
diejenigen Mitglieder der Kirchengemeinde entledige, welche meiner in obiger Hinſicht aus
geſprochenen Bitte ſo willig und zum Theil ſo freigebig entgegen kamen, bedaure ich, daß
die Krafte dem Willen kein Gleichgewicht boten und mache ihnen hiermit bekannt, daß
das aus dem veraäußerten alten Baumaterial gewonnene Reſiduum nach dem Willen der
Geſchenkgeber zum Neubau der gefaährlichen innern Thurmtreppen und ſonſt verwendet
werden ſoll. Schkeuditz, den 1. Auguſt 1838.

Der Superintendent Martius.
(648) Gefunden worden iſt auf der Lauchſtadter Chauſſee vorige Woche ein klei-

nes Perſpectiv; von wem? kann der Verlierer in der Expedition d. Bl. erfahren.
(646) Drei Louisd'or demjenigen, welcher mir den Schreiber eines Briefes vom

13. Juli er. an den Bäckermeiſter Fink zu Schaafſtadt ſo entdeckt, daß ich ihn wegen
der darin enthaltenen Jnjurien gerichtlich belangen kann. Nach Befinden ſoll der Name
des Entdeckers verſchwiegen bleiben. Carl Chriſtian Frauenheim,

Schloſſermeiſter zu Merſeburg.
(641) Funf Thaler Belohnung. Ein dunkelblauer Tuchmantel mit hellblauem

Thibet gefuttert und aufgeſchlagen und mit Aſtrachankragen, der lange Kragen mit ſchwar-
zem getupfelten, ſeidnen Zeuge gefüttert, iſt abhanden gekommen.

Wer ſolchen in der Expedition dieſes Blattes abliefert oder ſichre Nachweiſung dar-
über giebt, erhaält eine Belohnung von 5 Thalern.

(652) Concert- Anzeige. Freitag, den 10. Auguſt, wird das dritte Abonnement-
Concert im Buürgergarten, bei ungunſtiger Witterung im Saale ſtattfinden. Anfang um

6 Uhr. J. F. Braun.(653) Concert- Anzeige. Sonntag, den 12. Auguſt, wird in Meuſchau ein Con-
cert ſtattfinden. Anfang um 3 und 2 Uhr.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1838. J. F. Braun.
n d
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